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Amtliches.

Oeffentliche Bekarrntmochnng.
Infolge der jüngsten Regen fälle ist bei der Zins¬

bachmühle eine Strecke Böschung unv teilweise auch die
Zinsbach st raße eingcrulscht , wodurch die Straße
bis auf weiteres für Langholzsuhrwerke

gesperrt
ist-

Freudenstadt, den 18 . Novbr . 1913.
Kgl . Oberamt:

Regierungsrat Wiegandt.

Tuberkulose und Beruf.
Die vor kurzem stattgehabte Internationale Tu¬

berkulose-Konferenz hat wiederum eine Fülle von
Fragen vor Aug/en geführt , die den so überaus
wichtigen Kampf gegen die Tuberkulose betreffen.
Namentlich handelt es siich bei den Beratungen
um den Schutz der Kinder gegen Infektion . Aber
auch Erwachsene können sich frisch an Tuberkulose

warben , erloschen und neuen Angriffen nrcht mehr
gewachsen ist . So scheint für die Vorbeugung von
besonderer Wichtigkeit die Verhütung .

' der Massen-
infektion , und hier sind es wieder ganz bestimmte
Berufe , die einen außerordentlich hohen Prozent¬
satz zu den Erkrankungen und Todesfällen aw
Tuberkulose stellen. In Deutschland wird heute
jeder zehnte , bei den im erwerbsfähigen Alter
stehenden Dahingerafften sogar jeder vierte Todes - '
fall durch Tuberkulose verschuldet, Und bei den bis
zum 35. Jahr vorkommenden Todesfällen der In¬
dustrie - , Berg - und Bauarbeiter ist sogar mehr als
die Hälfte auf die Tuberkulose zurückzusühren.
Die Arbeiterversicherung hat sich mit besonderem
Ernst und besonderem Nachdruck dieser Frage an¬
genommen und unter der Herrschaft ^ der neuen
ReichsversicherungsordnunK ist ja gerade der vor¬
beugenden Behandlung ein gesetzlicher Boden gege¬
ben worden . So betrug die Zahl derer , die seit
dem Jahre 1897 von den Versicherungsanstal¬
ten wegen Lungjentuberkulose behandelt wurden,
414 000 und es wurden für sie mehr als 154
Millionen Mark aufgewendet und während z . B.
im Jahre 1907 rund 32 000 Personen mit einem
Aufwand von 12 Millionen Mark in Heilbehand¬
lung genommen wurden , betrug diese Zahl im
Jahre 1912 49 000 Personen mit einem Aufwand
von 19 Millionen Mark . Die Erfolge sind auch
recht bedeutend gewesen . So wurden volle 92
Prozent aller Fälle mit einem Heilerfolg aus den
Heilstätten entlassen ; was aber wichtiger ist , nicht
nur die vorübergehenden , sondern die dauernden
Erfolge haben in erheblicher Weise 'zugenommen.
Sie betrugen am Schluß des 4 . Jahres nach dem
Behandlungsjahr : 1901 gleich 27 Prozent , 1905
gleich 34 Prozent und 1909 gleich 46 Prozent.

Aber mit alledem ist es noch nicht getan.
Immer mehr muß die Allgemeinheit aus die Mit¬
tel aufmerksam gemacht werden , mit denen sie
diesem gefährlichen Feind wirksam entgegentreten
kann . Und eine der wichtigsten Fragen dabei ist
ohne Zweifel die , welchen Beruf der Tuberkülose-
gesährdete ergreifen soll . Tuberkütosegesährdet ist
an sich ja jeder . Aber e§ kann sich hier natür¬
lich . nur um eine besondere Gefährdung Händeln,
und diese ist bei allen Abkömmlingen lungenkran¬
ker Eltern , bei alten schwächlichen Personen und
bei allen denen, die unter ungenügender Nahrung
und vor allen Dingen unter ungünstigen Wohn¬
ungsverhältnissen leben , vorhanden . Es fragt sich
nun , welche Berufe von diesen zu wählen und
welche möglichst zu vermeiden sind . Alle Be¬
rufe , bei denen sich in besonderem Grade eine
Staubentwicklung bemerkbar macht, sind für Lnn-
generkranküngen unbedingt gefährlich . So ist na¬
mentlich der Steinstaub , ebenso wie der Metall¬
staub mörderisch und verschafft daher die höchste

Sterblichkeit den Steinarbeitern , Glasschleifern,
Töpfern , Mstallschleifern , Polierern , den Werkzeug-
nnd Instrumentenmachern , den Graveuren und
Buchdruckern. Auch die Goldarbeiter und Pflaste¬
rer sind von diesem Staub , aber in geringerem
Maße , gefährdet . Tierischer stnd pflanzsicher Fa¬
serstaub wird den Spinnern und Webern zum
Schwindsuchterzeuger , aber mehr noch den Kürsch¬
nern und Hutmachern . Der organische Staub da¬
gegen , wie ihn Müller und Bäcker einatmen , ist
nicht so gefährlich und der allgemeine Straßen-
nnd Werkstättenstaub , dem man sich Nicht entziehen
kann, wird auch kaum von der Wahl eines Be¬
rufes abhalten rönnen . Günstige Berufe sind in
dieser Hinsicht alle diejenigen , die viel in fri¬
scher Luft zu tun haben , in erster Linie die Land¬
wirtschaft , das Baugewerbe , die Gärtnerei , aber auch
die Industrie der Nahrungs - und Genußmittel . Wei¬
ter auch die Gips - , Kalk- und Zementindustrie
und die chemische Industrie sind merkwürdiger¬
weise nicht stark tnberkulosengesährdet.

Hinzu komnit natürlich , daß eine sitzende Le¬
bensweise, die die Arbeitenden lange in den Stu¬

tuloje begünstigt . Selbstverständlich verlangen auch
die gefährdeten Berufe ihre Leute , aber je mehr
sich die kräftigen und kerngesunden Menschen die¬
sen Bernsen zuwenden , um so mehr wird ' aus
ihnen die Ansteckungsgefahr beseitigt , und es ist
schon aus diesem Grund jedem einzelnen zu emp¬
fehlen , daß er sich vor der Wahl seines Berufes
über seinen gesundheitlichen Zustand klar ist und
auf diese Weise seinen Weg findet , um seine wirt¬
schaftliche Arbeitskraft so lange wie möglich der
Allgemeinheit und sich selber 'zu erhalten . Nach
den zahlreichen statistischen Untersuchungen , die in
dieser Hinsicht vorliegen , ist man in der Tat zu
dem Ergebnis gekommen , daß die soziale Stellung
des Einzelnen keinen so großen Einfluß auf die
Tuberkulosensterblichkeit ausü 'bt , wie gerade die be¬
rufliche Tätigkeit . Neben der Berufswahl wird na¬
türlich die dauernde Sorge sein müssen, die ge¬
fährdeten Berufe in ihren Arbeitsbedingungen so
zu gestalten , daß die Gefährdung Nach Möglichkeit
verringert wird . Denn wir 'dürfen nie verges¬
sen , daß jeder verhinderte oder geheilte Tuber¬
kulosefall stets auch die Ansteckungsgefahr verrin¬
gert , und daß es gerade bei dieser Krankheit gilt,
die Träger der Ansteckungsgefahr nicht gerade dort¬
hin zu bringen , wo noch 'besonders gKnstige äußere
Bedingungen für die Ansteckung gegeben sind , wo
also enge, dumpfe, licht- und luftarme Arbeits¬
und Wohnräume sich mit besonders starker Staub¬
entwicklung zusammenfinden . Eine Einsicht auf
diesem Gebiet und ein Verhalten danach sind' für
jeden einzelnen die besten Schutzmittel gegen An¬
steckung und Weiterverbreitung dieser Mörderischen
Voltskrankheit.

Rundschau.
Tie Zivilversorgung der Milftäranwärter.
Eine Denkschrift über die Zivilversorgung der

Militäranwärter wird dem Reichstag zugsshen, in
der Aufklärung über die Aussichten der Militäran¬
wärter gegeben wird und die Klagen über öie
zu lange Wartezeit der Anwärter zerstreut werden.
Die Einstellung sei allerdings stellenweise schlep¬
pend gewesen , es sei aber Sorge getragen worden,
daß die Militäranwärter in Zukunft schneller ein¬
berufen werden.

Auflösung der braunschweigischen Welfcwpartei.
Die als .„vaterländische Vereinigung . Braun¬

schweig" organisierte braunschweigische Welsenpartei
(die von 1903 — 1911 durch den Abg . v . Damm
auch im Reichstag vertreten war ) hat beschlossen,
sich aufzulösen und will aus einem für den 30.
November anberaumten Parteitag den Auflösungs¬
akt vollziehen . Ihr 'Ziel ist erreicht ; der „Wel-

fensproß" sitzt auf dem „angestammten " Thron,
Also fällt der Existenzgrund weg, und die Partei
löst sich ans.

Ein Kulturkampf
von der größten und weitreichendsten Bedeutung
spielt sich zur Zeit in China ab . Nachdem es
eine Zeitlang geschienen, als ob der Consucianis-
mus in dem mit aller Macht zu einem modernen
Staate aufstrebenden Riesenreiche seine Bedeutung
fast gänzlich eingebüßt habe, rafft er sich neuer¬
dings wieder zu energischer Betätigung auf . Wie
bereits gemeldet , agitieren seine Anhänger eifrig
dafür , daß er in der - demnächst zu erlassenden Ver¬
fassung zur Staatsreligion der chinesischen Republik
erklärt werde . Sie haben auch schon soviel er¬
reicht, daß ein dahingehender Dntrag , aus der Mitte
des Parlamentes an den Ausschuß zur Vorbereit¬
ung der Verfassung gestellt worden ist . Der in
Shanghai erscheinende „Ostastatische Lloyd" berich¬
tet zugleich von bedeutsamen Versammlungen der
Konsuzianer . Am 3 . September wurde in Peking!
eine großartige Konsuziusfeier veranstaltet , wooonj
etwa 300 angesehene Chinesen , darunter sogar ein
Vertreter des Präsidenten , teilnahmen , und wobei
hervorragende Politiker Reden hielten , die in dem
Wunsche gipfelten , daß der Konfuzianismus dem
Volke erhalten bleiben möchte . Im Unterrichts¬
ministerium wird ein konfuzianisches Lehrbuch aus¬
gearbeitet , das die Jugend für den Meister des
alten Chinesentums erwärmen und begeistern soll.
Vom 24 . September bis 1 . Oktober sollte in seiner
Heimat Kusu (Prob . Schantung ) die erstss große
nationale Konfuzionskonferenz veranstaltet werden,
die man alljährlich abzuhälten gedenkt.

Gegen all diese Bestrebungen , dem Konfuzianis¬
mus die Stellung einer Staatsreligion einzuräu¬
men, wenden sich die Christen mit großer Entschie¬
denheit . Sie weisen mit Recht auf die Botschaft
des Präsidenten vvm 29 . April ' 1912 hin , worin
er erklärt : „Im Hinblick auf die Religionsfreiheit
des Volkes sollen alle Religionen in gleicher Weise
geachtet und keine auf Kosten der andern vorgezo¬
gen werden .

" Sie betonen , daß Staat und Reli¬
gion durchaus zu trennen seien ; eine Bevorzugung
des Konfuzianismus werde einen „ ewigen Reli --
gionskrieg " und eine Entfremdung der verschiedenen
Voltskreise im Gefolge haben . Gegenversammlun¬
gen und Protesteingaben an den Reichsrag werden
vorbereitet.

Gegen das Christentum richten sich selbstver¬
ständlich die Bestrebungen der Konsuzianer in er¬
ster Linie . Sie spüren es , daß Gleichberechtigung
der Religionen gleichbedeutend mit Uebergewichij
oder gar Sieg des Christentums ist , und daß dev
Konfuzianismus nur in der Erklärung zur Staats-
religion den ihm nötigen Halt gegenüber dem An¬
sturm des Christentums gewinnen kann . So ist es
ein denkwürdiger Kulturkampf von der Müßten!
Bedeutung , der sich zurzeit sin China abspiett , ein
Kamps vielleicht auf Leben und Tod , denn die
neue Verfassung wird für die Zukunst Chinas
grundlagernd sein.

Landesnachrichten.
NItenrteig , 18 November 1913.

* Rutschungen an der Zinsbachtalstraße. Der
anhaltende Regen hat , wie jetzt bekannt wird , doch
verschiedentlich Schaden verursacht . So wurde die
neue Zinsbachtalstraße durch Rutschungen in einem
Teil oberhalb der Kohtmühle derart mitgenommen,
daß der Verkehr eingeschränkt werden muß . Auch
sonst liegen aus dem Land Nachrichten über leich¬
tere Hochwasser- und Sturmschäden vor . Die Gefahr
der Ueberschwemmung durch die Flüsse ist durch
das Nachlassen des Regens vorüber.

* Wie wir hören wurde Pfarrer Er Hardt
in Wart eine Pfarrstelle in Trossingen übertragen.
Man wird den verdienten und allgemein beliebten
Pfarrer nur sehr ungern aus seinem Wirkungs¬
kreis und dem Bezirk scheiden sehen.

infizieren , sei es , daß sie zu den wenigen ge¬
hören , die als Kinder sticht infiziert wurden , sei
es , daß die Immunität , hie sie als Kind er¬

ben festhält , die Entwicklung der Schwindsucht und
die Aufnahmefähigkeit der Keime für die Tuber-



tritt . - Schultheiß Weimer hier wird sein Amt
auf 1 . Januar 1914 niederlegen.

* Calw . 17 - Nov . Die Stelle eines Forstrats
bei der Forstdirektion wurde dem Forstmeister Dr.
Harsch in Hirsau übertragen . — Die Amtsgerichts¬
sekretäre Banmann von Tübingen und Hornberger
von hier wurden ihrem Ansuchen gemäß gegenseitig
versetzt . !

* Dobel, 17 . Nov . In vergangener Nacht zwi¬
schen 2 und 3 Uhr brach in dem Dvppel -Wohn- Und
Oekonomiegebäude des Holzhauers Gottfried Bott
und des Holzhauers Jakob Maukbetsch hier ein
Brand aus . Der strößte Teil des Anwesens wurde
zerstört . I j !

js Horb , a . N. , 17 . Nov . (U n glücks f all . ) Der
etwa 22 Jahre alte Karl Pfeffer , Stiefsohn des
Adlerwirts Gramer von Bildechingen hiesigen
Oberamts , wollte einige von dem Wirbelsturm in
Mühlen a . N . gekaufte Holzstämme verladen . Ein
solcher Stamm geriet an dem Bergjabhang ins Rol¬
len und zerschmetterte dem jungen Mann den'
Fuß . Der Verunglückte wurde sogheich mit der
Bahn in die chirurgische Klinik nach Tübingen
übergesührt.

st Tübingen, 17. Nov . (Ein Skandal . ) In
die hiesige Nervenklinik wurde zur Beobachtung!
seines Geisteszustandes der Bahnhofverwalter , der
in der letzten Woche wegen Sittlichkeitsverczehens
und wegen einer damit im Zusammenhang stehen¬
den Schießerei auf den Bahnmeister in Hechingen
verhaftet wurde , gebracht.

* Weilderstadt . 16 . Nov . Beim Leichenbegäng¬
nis des Schmiedmeisters Ludwig Buhl ereignete sich
ein Unfall . Als nämlich der Leichenzug sich an dem
Hohenstein ' schen Restaurant vorbeibewegte , fiel
plötzlich Stadtpfarrer Truffner , jedenfalls von
einem Schlag getroffen , zu Boden . Er wurde so¬
fort in die Hohenstein' sche Wirtschaft gebracht, wo er
sich soweit erholte , daß er unter Beihilfe eines
Mannes nach Hause gehen konnte. Unterwegs wie¬
derholte sich der Unfall . Stadtpfarrer Truffner er¬
langte später wieder das Bewußtsein . Sein Zustand
ist ernst. Die Beerdignng konnte erst fortgesetzt
werden , als ein anderer Geistlicher herbeigerufen
war.

js Balingen , 17 . Nov . (Zwei tödliche Un¬
glücks fälle . ) Der Bauer Konrad Mattes in
Onstmettingen brach in der letzten Woche den Fuß,
der ihm in der chirurgischen Klinik in Tübingen
abgenommen werden mußte . Mn den Folgen der
Operation ist Mattes jedoch gestorben. Im glei¬
chen Orte zog sich der Zimmermann Christian
Maute durch die Verletzung mit einer Säge eine
Blutvergiftung zu . Trotz der Abnahme des lin¬
ken Armes mußte der bedauernswerte Mann in
der Tübinger Klinik sein Leben lassen.

js Korntal , 17. Nov. (Das Brandunglück
im Eisenbahnwagen . ! Die Folgen des be¬
reits gemeldeten Benzinbrandes in einem Perso¬
nenwagen auf dem hiesigen Bahnhof sind schlim¬
mer als ursprünglich bekannt wurde . Der 22 Jahre
alte Maler Robert Mohr aus Simmozheim mußte
sich , da die Wagenausgänge 'besetzt waren , in bren¬
nendem Zustande zum Fenster Hinausstürzen . Ob¬
gleich verschiedene Personen ihm beim Löschen der
Flammen auf dem Boken sofort behilflich waren,
liegt er doch im Krankenhaus an seinen Brand¬
wunden schwer darnieder . Zwei weitere Personen

entstand dadurch, daß vorher eine Benzinflasche
undicht geworden und ausgelaufen war . Der In¬
halt entzündete sich , als Pin Mitreisender ein bren¬
nendes Zündholz zu Boden (warf.

j s Stuttgart . 17 . Nov . (Zum Bahnhofum -
bau . ) Im Laufe des 20 . November werden die
neuen Gleise auf dem künftigen Fernglelisdamm
zwischen Cannstatt und Untertürkheim — Personen¬
bahnhof in Betrieb genommen und sodann sämtliche
der Personenbeförderung dienenden Züge über diese
Gleise geführt . Voraussichtlich in der darauffol¬
genden Woche werden auch die in den Tunneln für
die künftigen Vorortsgleise beim Englischen Garten
liegenden Gleise in Betrieb genommen und zuerst
die über die Hauptbahn , später auch die über die
Verbindungsbahn verkehrenden Züge zwischen
Stuttgart und Cannstatt durch diese Tunnel -ge¬
führt.

js Stuttgart , 17 . Nov . Der Neckar ist bei
Cannstatt in der vergangenen Nacht weiter gestie¬
gen , der Pegel zeigt 2,80 Meter . Der Fluß ist
jetzt ufervoll und weiteres Regenwetter müßte
Ueberschwemmung verursachen.

* Urach , 16 . Nov . Unter dem Fohlenbestand
aus dem Fohlenhof Güterstein herrscht gegenwär¬
tig die Influenza in ihrer schlimmsten Form.
Schon etwa 50 junge Tiere sind der Seuche
zum OPfer g efallen.

jf Crailsheim . 17 . Nov . (Tragischer Tod . )
Ein 17einhalbjähriger Bürgersohn , der vor kurzem
das Elternhaus verlassen hatte , um auswärts Stel¬
lung zu suchen, hat in Nürnberg Gift genommenund ist unter gräßlichen Schmerzen gestorben.

jf Hall . 17 . Nov . (Württ. Kri e g er b un d . >
Aus der gestrigen Herbstversammlung des Gesamt-
Präsidiums des Württ . Kriegerbundes gedachte der
Präsident General der Infanterie 'z . D . Freiherr
v . Hügel der großen Zeit , dis das deutsche Volk
während der letzten Monate in festlicher Erinner¬
ung beging . Der Etat für 1914 fand in den dar¬
auf folgenden geschäftlichen Verhandlungen einstim¬
mige Annahme . Wie dabei milgeteilt wurde , ist die>
Ehrenpräsident -V . Wöllwarth -Spende dazu bestjimmt,
das Unterstützungsweseu im Bunde zu fördern . Die
Angelegenheit der Bundessterbekasse wurde nicht
zum Abschluß gebracht , sondern die weiteren
Schritte dem geschäftsführenden Präsidium über¬
lassen.

jf Müusingen . 16 . Nov . (Ein Schwaben¬
streich . ) Die Gemeinde Mehrstetten hatte sei¬
nerzeit mit dem zum Boschkouzern gehörigen Mun-
derkinger Elektrizitätswerk einen StromlieseruwgD-
vertrag abgeschlossen , nachher aber ohne diese.nVertrag
zu kündigen, sich auf Betreiben des hiesigen Ober¬
amts dem Verband der Oberschwäbischen

"
Elektrizi¬

tätswerke angeschlossen , die schon vor einigen Wo¬
chen die Hausinstallation in dem Orte beendigt
haben . Jetzt haben einige Bürger von dem Mun-
derkinger Werk die Mitteilung erhalten , daß es
in einigen Wochen mit der Hausinstallation begin¬
nen werde . Die Opfer ihrer geschäftlichen Uner-
sahrenheit erhalten nun eine doppelte Installation,
doppelten Anschluß und doppelte Kosten nach dem
altbewährten Grundsatz , daß doppelt fest hebt —
auch in der Elektrizität.

* Aus dem Odenwald , 15 . Nov . Aus verschie¬
denen Gegenden des Odenwäldes liegen Meldungen
vor , daß infolge des ünweagleichlich milden Herbstes

Jetzt — sechs Wochen vor Weihnachten — kann man
Touristen begegnen, die die schönsten Heidelbeer-
Sträuße gepflückt haben , während in gewöhnlichen
Jahren diese weitverbreitete Waldbeere nur im
Frühsommer geerntet werden kann.

Deutsches Reich.
* Berlin , 17 . Nov . Der Kaiser ermächtigte die

Generalkommission , die vor oem Feinde er¬
worbenen Orden und Ehrenzeichen in geeig¬
neten Fällen den Hinterbliebenen auf Antrag zur
Aufbewahrung als Andenken zu belassen.

Ter russische Ministerpräsident in Berlin.
* Berlin , 17 . Nov . Der russische Ministerpräsi¬

dent Koköwzow besuchte heute vormittags den
Reichskanzler und hatte mit ihm eine sünfviertek-
stündige Unterredung.

Ausland.
jf Valona , 17 . Nov . Das deutsche Mitglied der

Zentralkommission , Legationsrat Winckel, ist von
einem tollwutverdächtigen Hund gebissen worden
und hat sich nach Neapel in das dortige Pasteursche
Institut begeben.

jf Janina , 17 . Nov . Der österreichisch -ungarische
Generalkonsul Bilinski ist heute früh gestorben.

jf Budapest , 17. Nov. Heute wurde unter gro¬
ßer Beteiligung des hauptstädtischen Publikums der
40jährige Gedenktag der Vereinigung der beiden
Städte Buda und Pest zur Hauptstadt Budapest ge¬
feiert . !

Ter Ausstand der Inder.
jf Durstan , 17 . Nov . Der Ausstand der Inder

ist allgemein geworden . Kutscher, Boten , Köche, Kell¬
ner und andere haben 'sich angeschlossen . In den
Zuckerplantagen bei Durban nimmt die Lage ein
ernstes Aussehen an.

Auflösung des Parlaments in China. l
jf Schanghai , 17 . Nov . Der Ministerrat be¬

schloß , das Parlament aufzulösen und den Zen¬
tralverwaltungsausschuß anzuweisen , bis Ende des
Jahres neue Vorschriften für das Parlament aus¬
zustellen ; die Neuwahlen sollen am 15 . März 1914
stattfinden und das Parlament dann im April ein-
berusen werden.

bin neuer Vorschlag Huertas.
* Washington , 17 . Nov . Ter amerikanische Ge¬

schäftsträger O ' Shaughnessy sandte einen neuen
Vorschlag des mexikanischen Kabinetts nach Was¬
hington . Der Vorschlags soll die Grundlage für
die Wiedereröffnung der Verhandlungen abgebeu.
Sein Inhalt ist nicht bekannt gegeben, doch wird
erklärt , daß er nicht bestimmt genug sei, um den
von der Regierung in Washington gestellten For¬
derungen zu genügen.

s * *
* Berlin , 17 . Nov . Als am Freitag der vo¬

rigen Woche in Mexiko bekannt wurde , daß Huerta
den amerikanischen Vertretern neue Vorschläge zur
Wiederaufnahme der abgebrochenen Verhandlung >en

Lerekrucdt.

Der Welt mehr geben , als sie uns gibt,
Die Welt mehr lieben , als sie uns liebt,
Nie um den Beifall der Menge werben,
Macht ruhig leben und selig sterben.

Badenstedt.

Die beiden Tubus.
Erzählung von Hermann Kurz.

Fortsetzung.
Der Pfarrer hatte inzwischen eine vorübergehende gemäßigte

Verzweiflungüber den unbefriedigenden Ausgang seines Aben¬
teuers bald verdaut und stieg nun ziemlich selig zu seiner
getreuen Gattin in das Wohnzimmer hinab, um derselben
die unerhörte Ueberraschung , die ihm soeben geworden war,
mitzuteilen . '

Will man sich hier im Vorübergehen einen allgemeinen
'

Begriff von den Zuständen des Pfarrhauses in A . . . berg
bilden , so versetze man sich einfach in die Geschichte des Land¬
predigers von Wackefield, nur daß man sich allerlei wegzu¬
denken hat, zum Beispiel die beiden Mädchen mt ihren Lieb¬
habern, den pedantischen Neftkegel, sowie auch den wackern
musikalischen Vagabunden nebst seiner musterhaften Liebe,
vor allem aber den teologischen Traktat . Von Arbeiten letzterer
Art war unser Pfarrer nun ganz und gar kein Freund , und
schon bei der Wahl seiner mageren Pfarrstelle hatte ihn neben
dem Wunsche, die Erkorene seines Herzens schnell heiraten
zu können, der weitere Lebensplan bestimmt , auf dem ersten
besten Anfangsdienste das Ziel seiner Tage heranzusitzen und
jedem Beförderungsanspruchzu entsagen , der ihn nur genötigt

haben würde, seine dogmatischen Bücher abzustäuben und
sich als alter Knabe noch einmal zum Examen zu melden.

Dieser Lebensplan beruhte auf der breiten Grundlage
eines ganz stattlichen Vermögens, das beide Eheleute zu¬
sammengebracht hatten und das ihnen ihr Gericht Kraut
nicht bloß mit Liebe , sondern mit jedem beliebigen Genuß
des Lebens zu würzen gestattete . Und zu all dem Behagen
kam noch, daß der gefürchtete Oekonomiebeamte des Bezirks,
der Kameralverwalter, der die Aufsicht über die öffentlichen
Gebäude zu führen hatte, mit dem Pfarrer im dritten und
mit der Pfarrerin sogar im zweiten Grade verwandt war,
welches Verhältnis die angenehme Folge hatte, daß das
Pfarrhaus von A . . . berg nicht nur unter den Pfarrhäusern
des Landes als eines der schönsten gepriesen wurde, sondern
auch mit Recht ein allerliebstes Häuschen hieß, in der dürf¬
tigsten Umgebung der artigste und komfortabelste Felsensitz
für ein wohlhäbiges Paar , das Hände genug zur Verfügung
hatte, um sich die Nützlichkeiten und . Süßigkeiten einer
wohlbestellten Haushaltung von allen Seiten die schroffen
Bergwerke herauftragen zu lassen.

Fällt hienach mit so manchen anderen Vergleichungspunkten
zwischen A . . . berg und Wakefield auch noch der Armut
hinweg , so bleiben doch immerhin Mr . und Mrs . Primrose
übrig, denn das waren die beiden liebenswürdigen Pfarr-
hälften durch und durch , ein wenig vielleicht schon darum,
weil sie sich in ihrer Jugend mit Vorliebe in diese Rolle
hineingelesen hatten . Ihr Wilhelm sodann, der ihnen Aeltester
und Jüngster , Sohn und Tochter , nämlich das einzige Kind
war , mochte den braven George und den bedächtigen Moses,
ja gar die schwärmerische Olivia und die praktische Sophia
alle in einer Person vereinigen ; doch ist uns zur Stunde
seine nähere Bekanntschaft noch vorenthalten , da er sich aus¬
wärts in einer lateinischen Kostschule befindet.

Das Behagen, in welchem unsere Primroses schwammen,
teilte sich allen mit, die sie berührten, und da sie sehr mit¬
teilend waren, so erstreckten sich diese Berührungen in ziemlich
weite Kreise. Ihre Gastfreundschaft war so groß, daß
niemand ihr steiles Schwalbennest unzugänglich fand, um
die Gemeinde selbst, obgleich sie nicht erwarten durfte, einen
Steinriegel in eine Kornkammer und Dornfträucher in Feigen¬
bäume verwandelt zu sehen, befand sich doch wenigstens bei
dem Wohlstand ihres Pfarrers weit besser , als wenn sie,
wie es in ähnlicher Lage meist der Fall ist, zu ihrem eigenen
Mangel an Wolle auch noch einen kahlen Hirten gehabt
hätte.

Sonach , wenn der geneigte Leser den Pfarrer von
A . . . berg vielleicht auf den ersten Anblick wegen seines
Papierfernrohrs für einen armen Schlucker oder gar , für
einen Filz gehalten hat, so ist dies nur einer von den vielen
Beweisen für die Wahrheit des Sprichworts , daß der Schein
zuzeiten trügt . Der Spartubus stellte bloß ein Stückchen
Robinsonade im Studierzimmer, ein Symbol kür das „ Selbst
ist der Mann " und ein Füllhorn des aus der Unabhängig¬
keit der Selbstfabrikation fließenden gesteigerten Genusses,
zugleich aber auch eine Art Ablaß zur Abkaufung aller anderen
Unbequemlichkeiten des Lebens vor. Da unter diesen der
Anblick fremden Elends eine der störenderen ist, da ferner
unserem Pfarrer seine Mittel gestatteten , solcher Störung
vorzubeugen, da er endlich den Grundsatz , zu leben und
leben zu lassen, rings umher an Arm und Reich betätigte,
so wird man der Versicherung , mit der wir sein Charakter¬
bild abschließen, Glauben schenken , daß er einer der wenigen
Menschen war , die keinen Feind haben.

Mit unbeschreiblicher Ueberraschung und grenzenlosem
Vergnügen vernahm die Pfarrerin , was sich soeben zwischen
Morgen und Abend zugetragen hatte . Als eine Frau , die
eine Freude des Gatten wie ihre eigene Freude freute , in-



in den europäischen Kabinetten günstiger beurteilt,
ein Urteil , das auch bedingun .gjstveise in der „Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " zum Ausdruck kam.
Schon 24 Stunden später aber wurde aus Mexiko
wie aus Washington bekannt , daß die amerikanische
Regierung in den neuen Vorschlägen keine Basis
für Erfolg versprechende Verhandlungen erblickt.
Dementsprechend wird nunmehr die mögliche Ent¬
wicklung der Dinge in Mexiko ungünstiger beurteilt.

Die türkisch -persische Grenzregulierung.
* Konstantinopel. 17 . Nov . Nach jahrelangen

Verhandlungen wurde heute das Schlußprotokoll
über die türkisch -persische Grenzregulierung von
dem Großwesir und den Botschaftern Rußlands^
Englands und Persiens unterzeichnet.

Türkisch-serbische Verhandlungen.
js Konstantinopel , 17 . Nov . Heute nachmittag

haben aus der Pforte die türkisch -serbischen Frie¬
densverhandlungen zwischen dem Rechtsbeirat der
Pforte und dem serbischen Delegierten Pawlvwitsch
begonnen . Der Minister des Innern Talaat wohnte
der Eröffnung der Sitzung bei . Der Gedankenaus¬
tausch bezog sich aus die Feststellung der Fragen,
die Gegenstand des Friedensvertrags sein sollen,
der sich aus den türkisch -bulgarischen und den tür¬
kisch -griechischen Vertrag gründen wird.

Aus dem Gerichtssaal.
st Tübingen , 16 . Nov . ( Ein ungetreuer

Feuerwehrkommandant . ) Der frühere Stadt-
psleger und Kommandant der freiwilligen Feuer¬
wehr von Metzingen, Schäfer , hat in den letzten
Jahren als Vertreter des Kassiers über Wertpapiere
der Sterbekasse der Feuerwehr und über den Bar¬
bestand zu seinem eigenen Nutzen verfügt und den
Erlös für sich verbraucht . Er wurde von der
Strafkammer wegen Untreue und Unterschlagung
zu sieben Monaten Gefängnis verurteilt.

Von Nah und Fern.
Ter kinderreichste Vater. Vor einiger Zeit

wurde gemeldet, daß der Oberschaffner Schmidt
in Briefen mit 30 Kindern der kinderreichste Vater
Deutschlands sein soll. Jetzt wird jedoch bekannt,
daß der Schneider Englinsky in Ahlbeck vor un¬
gefähr einem halben Jahr die Geburt seines drei¬
unddreißigsten Kindes angemeldet hat . Englinsky,
der im 55 . Lebensjahr steht, hat diese Riesenzahl
von Kindern , die alle am Leben sind , aus zwei
Ehen.

Tie größte Eisenbahnbrücke der Welt wird in
den nächsten Jahren in Preußen gebaut , es ist die
Brücke von Stralsund nach Rügen . Nach den Vor¬
arbeiten zu urteilen , wird diese Brücke , die eine
Eisenbahnsahrbrücke , eine Fuhrwerksbrücke und eine
Passantenbrücke aufnehmen wird , ein neues Welt¬
wunder werden . Dor allem soll die Brücke un¬
sere handelspolitischen Beziehungen zu den skan¬
dinavischen Ländern verbessern. Die Strelasund-

Der Güterverkehr über diese Fähren hat in den
letzten 10 Jahren um 1300 Prozent zugenommen,
eine Zahl , die bisher nirgends erreicht worden ist.
Der gesamte Einfuhr - und Ausfuhr -Verkehr nach
«Schweden geht jetzt über Rügen , d . h. er wird
im Interesse beider Staaten und ihrer Dampffähr¬
verbindung Saßnitz -Trelleborg über Rügen gelei¬
tet . Die Rügener Riesenbrücke wird auch Rügpn
selbst Nutzen bringen . Rügen wird dem Automobil¬
verkehr erschlossen und soll in seinem Kleinbahn¬
netz später ausgebaut werden . «,

Alle Tage ein anderes Vieh ! Jetzt soll es also
ein Wolf sein , der auf der Stubalpe in Steiermark
den Bauernschreck bildet . Die Fährten zeigen deut¬
liche Wolfskrallen . Der Wolf soll alle Tage etwa
10 Stunden lange Beutezüge unternehmen . Die
Berufsjäger , die sich -zu Ider interessanten Jagh nach
der Stubalpe begeben haben , halten allerdings an
der Ansicht fest , daß es sich um einen Löhnen'
handelt.

rycmoel uno nerneyr.

Humoristisches.
Torfhumor. „Warum stehen denn da die Leute

so beisammen und schauen alle auf die Kuh hin ?"
— „Wissen S '

, die hat dem Förster an ' Pulver¬
beutel und a Schachtel Zündhölzer g ' fressen, und
jetzt warten s '

, bis s ' explodiert .
"

Noch schlimmer. Barbier : „Brüll ' nicht so,
Junge , du kriegst doch nur an ' Zahn gezogen, —
denk' mal , wenn d ' später erst rasiert wirst !"

Literatur.
Ter neue Kalender für schwäbische Literatur

und Kun st für 1914 : Won schwäbischer «SchoHl/
dessen zweiter Jahrgang nun erschienen ist (Heil¬
bronn , Eugen Salzer ) , ist dem Grafen Zeppelin
zugeeignet und reiht sich würdig dem ersten Jahr¬
gang an , der weit über die Grenzen Württembergs
hinaus , besonders auch bei Len Schwaben Amerikas
dankbar ausgenommen wurde . Einem schönen Ge¬
leitsgedicht von Bruno Frank reiht sich das von
schwäbischen Künstlern >Strich -Chapell , Stahl und
Wolser ) durch reizvolle Ansichten schwäbischer!
Landschaften belebte Kalendarium an .

' Dann fol¬
gen Gedichte von Therese Köstlin, A. Schieber,
A . Supper , H . Hesse rc . , Novellen von Isolde Kurz
und Felix Speidel , einem neuen Erzählertalent von
schwäbischer Herkunft , ein reich illustrierter Auf¬
satz von H . Tafel über O . Reininger , ein Bericht
von Dr . Fritz -Ludwigsburg über 'die Tripolis -Ex¬
pedition des deutschen Roten Kreuzes , Beiträge
von Dr . Wildermuth und Tony Schumacher , Ueber-
sichten über Politik , Literatur , Kunst , Musik und
das religiöse Leben beider Konfessionen in Würt¬
temberg . Dazwischen sind schöne Kunstblätter ein¬
gestreut , und das Ganze stellt sich wieder als ein
sorgfältig ausgewähltes literarisches Jahrbuch aus
Schwaben in Kalenderform dar , das man beson¬
ders auch zu Geschenkzwecken nur warm empfehlen
kann, denn es hält sich von aller Kalendertrivialität
und dem üblen Biederton , der bei vielen als „echt
schwäbisch" und volkstümlich gilt , erfreulicherweise
frei . „ Von Schwäbischer Scholle " ist in der W.
Rieker ' schen Buchhandlung , Altensteig«, vorrätig.

js Heilbrorm , 17 . Nov . (Der Wein herbst . ) Bei
der städtischen Kelterinspektion Heilbronn wurden im Herbst
1913 als verkauft angemeldet: 23 995 Liter Weißwein
(Durchschnittspreis für 1 Hektoliter 72,27 Mk .), 15 100 Liter
Riesling (80 Mk.), 1357 Liter Rotwein (84,60 Mk.) , 2600
Liter Trollinger (83,73 Mk ) , 663 Liter Schiller (75,89 Mk.)

js Stuttgart , 17 . Nov . (Landesproduktenbörse.) Auf
dem Getreidemarkte hat in den letzten Tagen eine wesentlich
festere Stimmung Platz gegriffen . Sie nahm ihren Ausgang
von Argentinien, wo jetzt die Ernte vor der Türe steht und
von wo anhaltend ungünstige Ernteberichte gemeldet werden.
— Das Geschäft war lebhafter. Die Mühlen haben wieder
größere Posten Mehl abgesetzt und entsprechende Deckungen
in Weizen vorgenommen. Der starke Regen war von guter
Wirkung für die Felder, die jetzt die nötige Winterfeuchtig¬
keit erhalten haben, ferner für die Schiffahrt, die schon allent¬
halben über Kleinwasser klagte . An der heutigen Börse war
bessere Kauflust zu bemerken. Es kamen Abschlüsse sowohl
in einheimischer Ware, als auch in guten rußischen und
amerikanischen Weizen zu Stande.

Wir notieren per 100 Kg . srachtparität Stuttgart , Gc«
lreide und Saaten ohne Sack netto Kassa je nach Qualität
und Lieferzeit:

Mark
Roggen 16 .75—17 .50
Gerste , württ . 16 .00—18.00

„ Pfälzer 19 .25— 19 .75
„ Tauber 17 .50—18.00
, fränkische 17 .50— 18 .25

Futtergerste 13 .50 — 14 .00
Hafer württ . 14 .50—16 .50
Mais Laplata 15 .00—15 .25

Weizen
württ.
fränkischer
bayerisch
Ulka
Saxonska
Azima
Kansas II

Mark
19 .50—20 .50
20 .00—21 .00
20.50— 21 .50
22 .50—23 .50
23 .00—23 . 50
22 .25—22 .75
23 .25—23 . 75

Manitoba I 23 .00—23 . 50
Dinkel 13 .00— 14.00
Mehl mit Sack , Kassa mit

Tafelgries
Mehl 0

. 1

. 2

. 3

. 4

1 °
o Skonto (Württ . Marken.)

Mk. 32 . 75 bis 33 . 75
. 32 .75 bis 33 .75
. 31 . 75 bis 32 .25
, 30 . 75 bis 31 .25
, 29 .25 bis 30 . 25
. 25 . 75 bis 26 .75

Kleie Mk. 8 .50 bis 9.— (ohne Sack netto Kassa .)

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenstetg.

ln Verdinclunx mit ckem mockernen
LIeickmittel Seikix §ibt ciurck einma¬
liges viertelstüuäiges Kocken scbnee-
veiüe VVLscbe , vie auk ckem Hasen ge-
dleicbt . — ölacben Sie einen Versuck!

teressierte sich höchlich für den unbekannten Seelenverwandten
ihres Mannes und sprach mit Hochachtung und Freund¬
schaft von ihm , jedoch nicht ohne zugleich ihrem Verdrusie
Luft zu machen , daß der . dumme Kerl "

, wie ihr im Eifer
entfuhr, „ keine Augen im Kopf gehabt" habe. Sofort er-
öffnete sich eine lebhafte Beratung über die Fragen , wer der¬
selbe sein möge , wo er wohne, und wie es komme, daß er
dem regelmäßigsten aller Beobachter bisher entgangen sei.
Die letztere Frage zerfiel wieder in mehrere Unterfragen:
war der Fremde vielleicht erst seit gestern oder heute in der
Gegend seßhaft , in der er sich hatte entdecken lassen? oder, mochte
er nun ständig oder vorübergehend seinen Aufenthalt dort
unten haben, entstammte seine heutige Rekognoszierung bloß
einer flüchtigen Laune oder einer soliden Gewohnheit ? konnte
man also darauf rechnen , ihm künftig abermals auf dem
heutigen Wege zu begegnen , oder nicht ? Oder aber, hatte
er vielleicht schon längere Zeit , wohl gar jahrelang , jeden
Morgen und nur zu einer anderen Stunde , als der Fern¬
seher von A . . . berg , aus jenem Fenster heraufgeschaut?
Denn „ die Menschen lieben sich zu ungleichen Stunden " ,
sagt ein grundwahrer Spruch , der dadurch , daß er an jenem
Tage noch nicht gedruckt war , gar nichts von seiner Wahr¬
heit verliert.

Eine geheime Ahnung flüsterte der Pfarrerin zu, daß die
letztere Hypothese die richtige sei, und mit gewohntem Scharf¬
sinn machte sie ihren Mann auf die Fügung aufmerksam,
durch welche ein Moment , das bis jetzt nur in der abstrakten,
sich noch nicht objektiv gewordenen Idee gelebt habe, in die
von sich wissende und ihrer selbst gewisse Wirklichkeit umge¬
schlagen sei . Wenn sie sich zur Entwicklung ihrer Ansicht
vielleicht auch nicht gerade unserer streng wissenschaftlichen
Kategorien bediente , so hoffen wir doch den Sinn ihrer
Worte annähernd genau wiedergegeben zu haben. Der
Pfarrer hatte nämlich seine gewohnte Morgenandacht heute

zurf ungewohnten Zeit verrichtet , und zwar eine ganze
Stunde später als sonst. Da die Ursache dieser Verspätung
auch vom spitzfindigsten Leser wohl schwerlich erraten würde,
so dürfte es nicht unpassend sein, einen kurzen Bericht da¬
rüber hier einzuflechten.

Das Pfarrhaus von A . . . berg hatte gestern die Ehre
gehabt, den neuen Dekan auf seiner ersten Parochialvisitations-
rundreise zu bewirten. Ein Wechsel im Amte des Ober¬
geistlichen einer Diözese war und ist für sämtliche Pfarr¬
häuser derselben von höchster Wichtigkeit ; denn kaum gibt
es in der Welt ein diplomatischeres Verhältnis als das
zwischen diesem Vormann und seiner ehrwürdigen Schar , die
zugleich seine Pairs sind . Man urteile hiernach , wie schwierig
es ist, dieses gegenseitige Modifikationsthema durch die vielen,
oft so unmerklich kleinen Nuancen und Koloraturen des
persönlichen Verkehrs hindurch zu variieren, und wie ent¬
scheidend es wirkt , wenn man gleich bei dem ersten Zusam¬
mensein den richtigen Ton zu treffen und mit jener anmutigen
Leichtigkeit der Modulierung anzugeben versteht , die nur an
einer einzigen Universität des protestantisch -gelehrten Europa
erworben werden kann oder, damals wenigstens , erworben
werden konnte.

Unser Pfarrer , dem außerordentlich viel daran lag, mit
dem neuen Dekan von Anfang an in dasselbe herzliche Ein¬
vernehmen zu kommen, worin er mit dessen Amtsvorgänger
gestanden war , schrieb gleich nach Empfang der Ankündigung
des Visitationsbesuches einen Brief an seinen Nachbar, den
Pfarrer von Sch . . . . ingen, von dem er wußte, daß er
ein Jugendfreund der noch unbekannten Größe war , und
lud ihn dringend ein, dem Erwarteten Gesellschaft zu leisten,
mit dem Ersuchen , womöglich etwas früher einzutreffen und
ihm selbst über Charakter, Temperamentsqualitäten , Gemüts¬
neigungen, Angewöhnungen, besonders jedoch über etwaige
Eigenheiten des Fraglichen diensame Auskunft zu geben oder,

im Fall einer bedauerlichen Verhinderung, die über diese
Fragen mit Wendung des Boten schriftlich aufzuklären.

Der Abgesandte kam mit einem. Briefe zurück, worin der
Nachbar unter Entschuldigung, daß er durch Familienange¬
legenheiten abgehalten sei, an dem bestimmten Tage zu kommen,
den gewünschten Bescheid erteilte . Dekanus, schrieb er, sei
ein sehr humaner Mann , unter Umständen sogar ein kordiales,
ja ein kreuzfideles Haus . Besondere Kennzeichen wisse er
Dekano keine beizulegen , maßen selbiger in Amtssachen mit
Gewissenhaftigkeit facil , in allen anderen Dingen aber absolut
traktabel und demgemäß bei Traktament im eigentlichen Sinne
des Worts , je nachdem Gott es beschieden, mit wenigem und
auch mit vielem kontent sei . Uebrigens habe er allerdings
eine individuelle Eigenheit, eine sehr sonderbare, jedoch eine
solche , mit deren Hilfe man sein ganzes Herz erobern könne.
Er putzte nämlich für sein Leben gern Lichter . Könne man
daher, was ja in Betracht der schlechten Wege leicht zu be¬
werkstelligen , Dekanum über Nacht festhalten, und wolle man
ihm Gelegenheit geben, abends das Licht oder vielmehr die
Lichter fleißig zu putzen, so werde er ganz in seinem Element
sein.

Fortsetzung folgt.

Humoristisches.
Einseitig. „Geld soll ich Ihnen leihen ? Hm,

mir scheint , dafür kennen wir uns noch nicht lange
genug, zuerst muß man doch Vertrauen zu einander
gewinnen !" — „O , zu Ihnen habe ich schon das
Vertrauen , Herr Müller !"

Bescheiden . Vater (zu einem Heiratsvermittler ) :
„Wenn 's nur für mei Tochter halbwegs a Partiele
hätten , . . a Dichter oder so was wenn 's wär ',
sie ißt fast gar nix !"



'Wörnersberg.

Bekanntmachung.
Wegen Defekts der Zinsbachtalstraße oberhalb der Kohlmühle

ist das Befahren der Straße mit Langholzfnhrrverken bis ans
weiteresuntersagt.

Schultheißenamt.
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Sprechstunde.

Bezirksvolksverein Nagold.
Unsere

Geaerlil -Versmmlmg
ist am nächsten Sonntag , 23 . Nov ., nachmittags S Uhr im Gast¬
hof zum „Rößle " in Nagold.

Tagesordnung:
1 . Kassenbericht.
2 . Wahlen.
3 . Anträge aus der Mitte der Versammlung.

Hiezu werden unsere Mitglieder und Anhänger der Volkspartei
freundlichst eingeladen.

Nagold, 17 . Nov . 1913.
Der Vorstand.

l« WIMM» MMHlill
wird am nächsten Sonntag , 23 . Novbr . , nachm . 4 Uhr
WU" im Gasthof zum „Nößle" in Nagold "MU
über seine Tätigkeit im Reichstag Bericht erstatten,
wozu Jedermann freundlichst eingeladen ist.

Bezirksvolksverein Nagold.
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/ v k»d«n in ailsn Apolkskv ^.

Dinkel
Weizen
Roggen
Gerste
Haber

Frnchtpretse.
Nagold . 15 . Nov . 1913.

7 .40
10.50

8.80
8 .10
7.70

7.10
10.30

8 .70
7.80
7.-

6 .80
9. -
8.60
7.50
6.—

Btktualieupreise.
BMter ' - Kilo 1.05 bis 1 . 10 Mk.
2 Eier 18 Pfg.

Gestorbene.
Freudenstadt : Lorenz Gaiser, 6 ^/t I.
Freudenstadt : Gottlob Schnaitmann,

62 I.
Emmingen : JohannesEhrsam, Baum¬

wart , 59 I.
Calw : Brigitta Wetzel, 61 I.
Hirsau : Nane Schill, geb . Schütz.
Alzenberg : Eva Maria Rupps.
Stuttgart : Hermann Tritschler,

Fsrstverwalter a D . , 82 I.
Bietigheim : Gottlieb Rommelsbacher,

73 F.
Weilheim a . d . Teck : Heinrich Alten¬

müller, Missionar in Indien 1877
bis 1909.

Stuttgart : Frln . Adeline Krimmel,
90 I.

Möhringen - Sonnenberg : Otto v.
Schmidt, Präsident a . D.

Stuttgart : Ludwig Schiedt, Privatier,
86 I.

Hohenheim- Stuttgart : Anna Kinder-
, mann, geb. Magnet , Professors
I Gattin.

4'
4°

4'
4

4
4"

4"
4
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